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Deutſchland.
Erſte Kammer.

28. Sitzung am 24. Februar. (Schluß.)
Man kommt nun zur Berathung der zu einer Städteordnung für

die ſechs öſtlichen Provinzen amendirten Gemeindeordnung vom 11. März
1850, welche die Kommiſſion in S. 1. auch auf Weſtphalen ausdehnt.
v. Bockum-Dolffs beantragt die Ausſchließung Weſtphalens.

Der Regierungs-Kommiſſar erklärt ſich mit den Vorſchlägen
der Kommiſſion einverſtanden und hebt wieder den Grundſatz der ver-
ſchiedenen Eigenthümlichkeiten hervor. Es ſei keine Reaktion, wenn
man dem Leben ſelbſt folge.

Kühne wiünſcht nicht, daß man in Trümmern ſeine Wohnung
ſuche, wenn ſie auch ſchön ſind. Man fordere aber die Berichte von
den alten Behörden, die ſich nicht gern dem Neuen fügen. Der Red-
ner erklärt ſich gegen die Beibehaltung der alten neuvorpommerſchen

Städteordnung um ſo mehr, als man den anderen Provinzen nicht die
von 1808 wiedergeben will.

v. Gerlach nimmt die angegriffene Städteordnung in Schutz,
welche in der That ehrwürdig ſei, die von 1808 ſei ſelbſt auf tahbula
rasa aufgeführt.

Der Regierungs-Kommiſſar vertheidigt die Regierung in
Bezug auf ihr Verfahren beim Einholen der Gutachten über die Ge-
meindeverfaſſung.

Matthis bezeichnet die geſunden und kranken Elemente in Neu-
vorpommern, es handle ſich dort nur um Reform.

Kisker findet es unnöthig, daß man ſelbſt für die oben bezeich-
neten Städte anſtatt der Aenderungen der beibehaltenen Gemeindeord-
nung ein neues Geſetz entworfen. Er befürwortet ferner das Amende-
ment v. Bockum-Dolffs, man möge doch gegen die angeblichen
„Eigenthümlichkeiten“ etwas verſichtig ſein. Außerdem findet er in dem
8. 1. eine Verfaſſungsverletzung.

v. Forſtner im Sinne von Matthis.
Der Miniſter des Jnnern erklärt ſich ebenfalls für die Auf-

nahme Weſtphalens und die ſofortige Abſtimmung darüber, während
Andere, wie der Referent, v. Bethmann-Hollweg, die Abſtim-
mung über die Trennung von Stadt und Land in Weſtphalen bis
W Berathung der Landgemeindeordnung für Weſtphalen vorbehalten
wollen.

Ueber die Frageſtellung erhebt ſich eine ſehr langwierige Debatte,
indem von der Linken behauptet wird, daß man den früheren Verta-
gungsbeſchluß über die Provinz Weſtphalen jetzt rückgängig mache, und
da die Majorität dabei bleibt, ſchon jetzt darüber abzuſtimmen, ſo ver
läßt die Linke ihre Plätze, und größtentheils auch den Saal.

Der Reſt der Verſammlung nimmt den 8. 1. nach dem Kommiſ-
ſions Vorſchlage an. (Die Debatte hatte zuletzt einen hohen Grad
von Verwirrung erreicht.)

Hierauf wird die Sitzung um 3 Uhr auf morgen 10 Uhr
vertagt.

Zweite Kammer.
28. Sitzung am 24. Februar. (Schluß.)

Fubel führt aus, der Staat habe die evangeliſche Kirche zu einer
Veränderung ihrer Verfaſſung gezwungen, er müſſe ihr folglich auch die
Mittel zu ihrer neuen Verfaſſung gewähren. Wer die Mittel für den
Oberkirchenrath nicht bewilligt, dem könnte man vorwerfen, daß mit ſei-
ner Schuld der Art. 15 der Verfaſſung unausgeführt bleibe.

Der Kultusminiſter erinnert zunächſt an die, am 18. Februar
v. J. von der Kammer gepflogenen Verhandlungen in denen allſeitig
anerkannt wurde, daß die evangeliſche Kirche eine zu Recht beſtehende
Verfaſſung habe. Ein Reſultat dieſer Verfaſſung iſt das landesherrliche
Kirchenregiment, welches in Preußen ſeit der Reformation bis jetzt durch
geführt worden iſt, und auf deſſen Grunde die Blüthe der evangeliſchen
Kirche in Preußen beruht. Jch für meinen Theil halte dieſe Verfaffung
für vortrefflich, wiewohl auch innerhalb der evangeliſchen Kirche ach-
tungswerthe Männer anderer Anſicht ſind. Jch bemerke aber diefen
Männern daß doch wohl Niemand, der es mit der Kirche wohl meint,
dieſe Verfaſſung mit einem Ruck werde ändern wollen. Der weſentliche
Grundcharakter weder der katholiſchen, noch der evangeliſchen Kirche hat
durch Art. 15 beſeitigt werden ſollen. Auf Grund dieſes Charakters
hat der Landesherr den Oberkirchenrath ins Leben gerufen, der mit der
Eigenthümlichkeit der kirchlichen Verfaſſung in jeder Hinſicht konform iſt,
indem in Preußen der Landesherr ſeine kirchliche Stellung immer nur

durch kirchliche Behörden hat wahrnehmen laſſen, mit Ausnahme der
Zeit von 1808 1817. Vielfach iſt davon die Rede geweſen, eine
oberſte Kirchenbehörde wieder ins Leben zu rufen es geſchah zu An
fang des Jahres 1848, die Behörde wurde aber bald ſuspendirt und
erſt von meinem Amtsvorgänger für nöthig befunden. Jch kann wohl
ſagen, daß dieſe Behörde ſich bereits das allgemeinſte Vertrauen erwor-
ben hat. Was aber das Finanzielle angeht, ſo beruht auf dem Beſitz
der ehemals kirchlichen Güter, unzweifelhaft die Verpflichtung für den
Landesherrn, die oberen kirchlichen Behörden zu dotiren; niemals hat
ein Landesherr dieſe Verpflichtung abgelehnt. Die evangeliſche Kirche
ſteht in dieſer Beziehung ganz auf gleichem Boden mit der katholiſchen.
Die Stifter in Sachſen, auf die ein Amendement hingewieſen hat, ſind
ein unerheblicher Theil des kirchlichen Vermögens. Es ſchweben übri-
gens jetzt noch Verhandlungen, ob dieſe Einkünfte nicht mehr zum Nu-
tzen der Kirche verwendet werden können; ich hoffe, daß ſie bald zu
Ende kommen werden, aber gleichwohl wird der Ausgang auf den Etat
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des Oberkirchenraths nicht recht Einfluß üben können. Als ich den Be
trag für den Oberkirchenrath auf den Etat brachte, glaubte ich, daß er
von allen Mitgliedern ohne Debatte genehmigt werden würde. Meine
Hoffnungen ſind nicht in Erfüllung gegangen, aber ich hoffe doch noch,
daß aus den Debatten die Ueberzeugung hervorgegangen iſt, daß es hier
nur um den Standpunkt des Rechts ſich handelt, auf dem man Jedem
giebt, was ihm zukommt. Dieſer Standpunkt iſt auch der meinige. Es
iſt uns zwar geſtern zugemuthet worden, als Miniſter zwiſchen den Kon
feſſionen einen neutralen Standpunkt einzunehmen ich glaube aber, daß
in Preußen es keinen Kultusminiſter geben ſoll, der weder evangeliſch
noch katholiſch iſt, und daß man, wenn man feſt bei ſeiner Konfeſſion
ſteht, auch am willigſten iſt, der anderen Konfeſſion das Jhrige zu ge-
währen. Es wäre nun ein entſchiedener Angriff auf die evangeliſche
Kirchenverfaſſung wenn der Antrag, wie er vorliegt, verworfen werden
ſollte; ich bitte Sie deshalb, mit Hintenanſetzung aller Parteianſichten
beide Amendements zu verwerfen.

Graf Arnim führt gegen v. Vincke an, daß kein Domherr 4000
Thlr. Rente und mehr, und keiner ſie durch eine bloße Gnade des Kö-
nigs bezieht. Die meiſten Präbendarien haben eine Präbende von 2000
wenige von 3000 Thlr. Er ſelbſt habe eine ſolche von 2000 Thlr. im
Jahre 1826 mit 25,000 Thlr. erkauft.

Fubel erklärt, daß die Rede des Miniſters ihn bewogen habe,
nunmehr gegen die Kommiſſion zu ſtimmen.

Beide Amendements bleiben bei der Abſtimmung in der Minorität.
Schluß Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr.
Berlin, den 25. Februar. Nach mehrfachen Anzeichen, ſagt das

„C. B.“, ſcheint der Kaſſeler Hof das Bedürfniß zu empfinden, ein
auch innerlich freundſchaftliches Verhältniß zwiſchen Kurheſſen und
Preußen wieder herzuſtellen. Es möchte ſo auch ſchon in nächſter Zeit
das bisher vielfach zumeiſt gegen Preußen gerichtete Auftreten der kur
heſſiſchen Staatsregierung eine weſentliche Wendung erleiden.

Potsdam, den 24. Februar. Der zum Schluß des Karneval von
der hieſigen Kaſino Geſellſchaft veranſtaltete Ball im Koſtüm aus der
Zeit Friedrich des Großen war beſtimmt, ein geſchichtlich treues Bild
des Hof und Militärlebens jener denkwürdigen Zeit zu geben. So
erſchienen denn geſtern Abend in dem ſtrahlend erleuchteten großen Ka
ſinoſaale, in einer glänzenden Geſellſchaft von über 600 Damen und
Herren aus den höchſten Ständen, alle Notabilitäten vom Hofe und die
militäriſchen Umgebungen Friedrichs des Großen, die meiſten derſelben
dargeſtellt von Angehörigen der adligen Familien, welche ſchon damals
an Friedrichs Hof und Feldlager berühmte Namen getragen hatten. Es
war angenommen, daß ein großes Feldlager des preußiſchen Heeres bei
Potsdam alle Berühmtheiten deſſelben vereinigt hatte, und daß ein
Ball bei dem damaligen Prinzen von Preußen alles verſammelt habe,
was am Hofe wie im Heer Anſpruch auf Glanz, Ruhm und Ehre ma-
chen konnte. Das Arrangement des Saals war eben ſo zweckmäßig
als geſchmackvoll. Die eine Eſtrade, an der Längenwand links vom
Haupteingange war von einer rothen Draperie für JJ. MM. den Kö-
nig und die Königin und den Hof beſtimmt. Um 9 Uhr erſchienen
JJ. MM. der König und die Königin, Se königl. Hoheit der Prinz
von Preußen und die hier anweſenden königl. Prinzen und Prinzeſſin
nen, nebſt einem zahlreichen und glänzenden Gefolge. Bei dem Ein
treten JJ. MM. ertönte eine rauſchende Fanfare von Trompeten und
Pauken dann öffneten ſich die Flügelthüren und der nun eintretende,
über alle Beſchreibung glänzende Feſtzug ſtellte ſich, nachdem er bei JJ.
MM. vorübergezogen, dergeſtalt auf, daß der mittlere Raum vor JJ.
MM. frei blieb. Der Feſtzug beſtand aus 132 Herren im Koſtüm
jener Zeit, von welchen ein Theil 62 Damen führte, die theils jn der
reichen franzöſiſchen Hofkleidung, theils, ſofern ſie zu den Quadrillen ge
hörten, militäriſch koſtümirt waren. Nach beendetem Umzuge ſprach
Herr A. v. Reinhardt (vom 1. Garde Regiment zu Fuß) in der Rolle
des Dr. de la Metrie, Vorleſers Friedrichs des Großen, den, von ihm

edichteten, Prolog. Nach Beendigung des Vortrages begann der Tanzder Quadrillen, zuerſt die der ſchweren Reiterei, in der Gravität der

Menuet, dann die der Huſaren, im munteren Tempo. Darauf machten
JJ. MM. der König und die Königin einen Umgang durch den Saal
und ſprachen freundlich mit vielen Anweſenden. Dann erſt begann der
allgemeine Tanz, und das bunte Gewimmel machte den Eindruck eines
phantaſtiſchen Feenmärchens.

Frankreich.
Paris den 21. Februar. (Abends ſpät.) Die politiſche Welt

war heute durch eine um 2 Uhr Nachmittags eingetroffene telegraphiſche
Depeſche aus London in großer Bewegung. Der Sturz Lord J. Ruſ
ſell's und die Möglichkeit, daß Lord Palmerſton wieder ans Ruder ge

lange, hat unſere Börſenmänner namentlich lebhaft erſchreckt.
Paris, den 22. Februar. Das bonagpartiſtiſche Regime geht raſch

vorwärts, faſt zu raſch für ſeine eigene Lebensfähigkeit. Die Vorberei
tungen zum Kaiſerreiche ſind durch allerlei Beſtimmungen ſo ziemlich ge
ſchehen, uud es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß der Senat ſchon in
ſeinen erſten Sitzungen ſich mit der ſogenannten Stabiliſtrung der bo
napartiſtiſchen Gewalten beſchäftigen werde. Die Petitionen ſind, wie
Sie wiſſen, ſchon in Umlauf gebracht, und wir müſſen geſtehen, daß auf
dem flachen Lande ſich Unterſchriften genug zuſammen bringen laſſen
werden. Uebrigens fehlt es den Männern, welche dieſe Angelegenheit
in die Hände genommen haben, nicht an expeditiver Geſchicklichkeit, um
Unterſchriften zu ſchaffen, ſo wie man Stimmen ſich zu verſchaffen wußte.
Man kennt auch heute noch nicht all die Opfer, welche die Wahl Ludwig
Napoleon's zum zehnjährigen Präſidenten dem Lande gekoſtet haben.

Der Oberſt des 14. Linienregiments, Hr. Menadet, welcher ſeinen Sol
daten ſagte, nach ihrem Gewiſſen zu ſtimmen, wurde augenblicklich ver
haftet und ſeither nicht wieder geſehen. Die Soldaten behaupten, er
ſei erſchoſſen worden. Wie ſoll es da noch an Unterſchriften fehlen, wo
ein großer Theil des Landes in ſchuldvoller, aber erklärlicher Jndifferenz
darein ſchaut, ein anderer Theil ſogar von Ludwig Napoleon Reformen
und Verbeſſerungen erwartet, während jeder Verſuch zur Oppoſition
gleich im Keime und auf die gewaltſamſte Weiſe erſtickt wird. Ludwig
Napoleon hat am meiſten mit ſeinen eigenen Anhängern zu kämpfen,
und die Uneinigkeit unter dieſen, ſowohl den militäriſchen als nicht mi
litäriſchen, kann ihm noch manche Gefahr bereiten. Er hält mit vieler
Mühe noch ſein gegenwärtiges Kabinet zuſammen, und doch wird es ihm
eben ſo ſchwer, ein neues zu bilden. Nicht nur die politiſchen Maßre-
geln ſind es, welche des Präſidenten Rathgeber veruneinigen, es iſt per
ſönlicher Ehrgeiz und Neid, der ſie entzweit, und der iſt noch viel
ſchlimmer. Perſigny und Maupas, Abatucci und Caſabiancag können
ſich einmal nicht vertragen, und wie man ſpricht, ſoll Fortoul das Mi-
niſterium des Jnnern übernehmen, und Perſigny ins auswärtige Amt
treten. Hierdurch hofft der Präſident die Eiferſucht ſeines vorgezogenen
Günſtlings Maupas zu beſchwichtigen, ohne auf die thätige Unterſtützung
eines Mannes wie Perſigny verzichten zu müſſen. Morgen, vielleicht
heute ſchon mögen neue Plane die alten verjagen, und ſo lange das
Kaiſerthum nicht wieder hergeſtellt iſt, kann kein Kabinet als definitives
betrachtet werden. Die ſtillen Miniſterkriſen werden dauern bis zur
Zeit, wo die europäiſche beginnen wird, und die Engländer legen viel
politiſchen Takt an den Tag, wenn ſie den wiederholten Friedensbe
theuerungen Ludwig Bonaparte's keinen Glauben ſchenken. Wir ſind
nun einmal im Abwärtsrutſchen, und da brauchte es eines andern Len-
kers als Ludwig Napoleon, um den Ereigniſſen Halt zuzurufen. Vor-
läufig iſt der Präſident mit den Mitteln beſchäftigt, die ihm zur Aus-
führung ſeiner Plane unerlaßlich ſcheinen. Er will ſich Geld ſchaffen,
und wir haben die gegründetſte Ausſicht, noch vor Zuſammentreten der
geſetzgebenden Kammer ein retrogrades Budget erwarten zu dürfen.
Frankreich ſoll bald die Ueberzeugung ſchwarz auf weiß erhalten daß
man nicht blos in ſeinem Stimmenreichthume, ſondern auch in ſeinen
andern Schätzen wühlt.

Belgien.
Brüſſel, den 23. Februar. Die „Jndepedance“ läßt ſich aus

London vom 21. d. melden, daß Lord Palmerſton jetzt mit Recht als
die aufgehende Sonne betrachtet werde, obgleich eine Tory Verwaltung
unter Derby vorläufig an die Spitze der Regierung trete, ſich aber nicht
lange werde halten können. Die Reformbill werde mit Lord John
Ruſſell beſeitigt, und wahrſcheinlich erſt wieder in radikaler Form er-
ſcheinen.

Niederlande.
Amſterdam, den 21. Februar. Nach Berichten aus Jndien ſoll

der Hof von Jedo (Japan) für den Fall eines Angriffs der Vereinig-
ten Staaten, kraft alter Verträge, die Hülfe Niederlands angeſprochen
haben. Das „Handelsblad“ meint, daß in einem ſolchen Falle Nieder
land als ein würdiger Vermittler aufzutreten wiſſen werde.

Provinzielles.
Magdeburg, den 24. Februar. Wir freuen uns, daß nun wieder

unſer Konſiſtorium, Provinzialſchulkollegium und die Schulpartie bei un
ſerer Regierung vollſtändig beſetzt ſind, indem Se. Majeſtät geruht ha-
ben, den bisherigen Seminardirektor Hennicke in Weißenfels, der
früher Superintendent in Schkeuditz war, zum Konſiſtorial- und Schul
rath, und den Paſtor Appuhn in Altenhauſen zum Konſiſtorialrath
und zweiten Domprediger zu ernennen. (M. C.)

Ein intereſſantes Faktum wird uns aus dem nahen Dorfe Salbcke
berichtet. Auf dem Gute eines der dortigen angeſehenſten Ackerguts-
beſitzer iſt ein braver, fleißiger Mann aus dem Orte nun gerade ein
halbes Jahrhundert hindurch als Dreſcher beſchäftigt, und zwar dreißig
Jahre bei dem Vater des jetzigen Gutsbeſitzers, zwanzig Jahre lang
bei dieſem, ſeinem Sohne. Nur ein einziges Mal wurde dieſe Beſchäf
tigung unterbrochen, und zwar damals, als „der König rief, und Alle,
Alle kamen,“ den korſiſchen Uebermuth zu Paaren zu treiben. Da nahm
auch der Dreſcher Wehr und Waffen und draſch auf die Franzmänner,
bis Nichts mehr zu dreſchen war, und er, mit dem Erinnerungszeichengeſchmückt, auf ſeine friedliche Tenne in Salbcke zurückkehren Snnte

Da hat er denn nun bis heute fortgedroſchen, munter und friſch, als
ein rüſtiger Siebenziger, der noch mehrere Jahre lang, ſo Gott will,
dort zu dreſchen gedenkt. Der eben erwähnte Ackergutsbeſitzer aber
iſt ein Mann, der ſolche lange treue Arbeit zu ſchätzen weiß. Am erſten
Tage dieſes Monats waren es gerade 50 Jahre, ſeit der Dreſcher in die
Dienſte ſeines Vaters trat. Er beſchloß, dieſen Tag zu feiern, lud den
Jubilar mit deſſen ganzer Familie zu einem Mittageſſen bei ſich ein, und
veranſtaltete ihm zu Ehren ein kleines Feſt, an welchem alle die Sei-
nigen Familie wie Hausgeſinde Theil nahmen. Der Prediger
des Ortes durfte natürlich bei ſolcher Veranlaſſung nicht fehlen er
kam, um dem Jubilar mit den herzlichſten Worten zu einer ſo ſeltenen
Feier Glück zu wünſchen. Doch, das war noch nicht Alles. Als der
Jubilar über die ihm erwieſene Ehre und Theilnahme noch ganz ver-
wirrt und wie beſchämt war, rollte ein offener Wagen auf den Hof.
Es war der Landrath des Kreiſes mit dem Kreis Sekretär, welche
Kunde von der ſeltenen Feier erhalten hatten, und nun die ſchlechte
Witterung, die faſt grundloſen Wege von Wanzleben bis Salbcke nicht h
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ſcheueten, um gleichfalls ihre Glückwünſche dem Dreſcher Jubilar dar
zubringen. Ein ſo ſeltenes, ein ſo heiteres und ein ſo ſchönes Feſt
iſt wohl in Salbcke noch niemals gefeiert worden, wie das am 1. Feb-
ruar 1852. Ehre dem wackeren, alten Jubilare, Ehre aber auch den
trefflichen Männern, die funf igjährige treue Dienſte in ſolcher Weiſe
zu ſchätzen und zu ehren wiſſen.

Vermiſchtes.

Ein engliſcher Chemiker ſoll ein Mittel entdeckt haben, Hafer-
ſtroh und überhaupt jede Art von Stroh durch das Verfahren des Rit-
ters Clauſſen in Baumwolle zu verwandeln.

Das Halleſche Adreßbuch für 1852.
Wenn wir heute Veranlaſſung nehmen, die Leſer auf das ſo eben

ausgegebene Adreßbuch für das laufende Jahr aufmerkſam zu machen,
ſo geſchieht es zugleich in der Abſicht, von vorn herein und öffentlich
ſowohl dem Verfaſſer als dem Verleger deſſelben den wohlverdienten
Dank für den unverkennbaren Fleiß und die große Sorgfalt abzuſtatten,
mit welchen ſie es in's Daſein riefen. Hinſichtlich der Richtigkeit und
Vollſtändigkeit ſteht es allen bisher erſchienenen Bearbeitungen weit
voran, und die äußere Ausſtattung anlangend, weicht der vorliegende
Jahrgang von den früheren, außer durch ein etwas größeres Format,
beſſeres Papier u. ſ. w., beſonders auch durch den eben ſo geſchmack-
vollen und dauerhaften, als beiſpiellos billigen Einband (in Leinwand
und mit Goldtitel à 2' Sgr.) ab.

Einzelne fehlerhafte Angaben, die ſich hie und da vorfinden, thun
der Brauchbarkeit des Buches im Ganzen und Großen keinen Abbruch,
doch können wir nicht umhin, an dieſer Stelle unſer Befremden darüber
auszuſprechen daß z. B. unter der Rubrik: „Expedition“ lediglich
der der „Hall. Zeitung“ (Schwetſchkeſcher Verlag) gedacht wird,
während aller übrigen Organe der Lokalpreſſe (des „Wochenblattes“,
der „N. Hall. Zeitung“ und des „Waiſenhäuſer Couriers“)
mit keiner Sylbe Erwähnung geſchieht!

Schließlich legen auch wir Allen, die das Buch zur Hand nehmen,
die im Vorworte ausgeſprochene Bitte an das Herz, dem Herausgeber
von den aufgefundenen Unrichtigkeiten freundlichſt Kenntniß zu geben,
und fügen zugleich die weitere hinzu, den Verleger durch Ankauf des mit
nicht geringem Koſtenaufwande hergeſtellten Werkes ſo viel als möglich
ſchadlos zu halten.

Halle, den 25. Februar 1852. F. K.
Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.

Halle, am 25, Februar 1852.
Präſident Geh. Juſtizrath und I. Direktor v. Koenen.
Richtercollegium Die Kreisgerichtsr. Pergande, Wunderlich, Stecher

und Rudlof.
Königl. Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Refer. v. Rauchhaupt.
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 32 Geſchworenen

J. Verhandlung wider die Wittwe Marie Querfurth geb. Bock aus
Stolberg, 45 Jahre alt und bereits 9mal, zuletzt im Jahre 1849, wegen Diebſtahls
beſtraft.n Jury: Kaufmann Fürſtenberg Kaufmann Finger, Oekonom Leh-
nig Kaufmann Weber, Kohlenfactor Beſchoren, Kaufmann La Baume,
Oberförſter Eckert, Gutsbeſ. Schlemmer, Steuerrath a. D. Goethe Faſa-
neriebeſitzer Bradt, Prem. Lieut. a. D. v. Bomsdorf, Rittergutspächter
Meyer.

Vertheidiger: Referend. Feitſcher.
Der Angeklagte iſt geſtäändig, in der letzten Woche des Monats November

1851 den Schieferdeckermeiſter From m'ſchen Eheleuten zu Stolberg zur Zeit, wo
ſie in deren Wohnung auf Arbeit geweſen 8 Schüſſeln und 4 Teller von Zinn,
im Werthe von 34 Thlrn., auf zwei verſchiedene Male entwendet zu haben.

Erkenntniß: wegen zweier einfacher Diebſtähle im wiederholten Rückfalle
zu 4 Jahren Zuchthaus Verluſt der Ehrenrechte, 4 Jahren Polizeiaufſicht und
Tragung der Koſten,

II. Verhandlung wider die unverehel. Aug uſte Einführ aus Reideburg,
24 Jahr alt und bereits im Jahre 1847 einmal wegen Diebſtahls beſtraft den
Handarbeiter Guſt. Bernh. Ferd. Uebe von hier 19 Jahr alt, nicht Soldat
und bereits im Jahre 1849 einmal wegen Diebſtahls beſtraft den Handarbeiter
Johann Gottfried Friedrich von hier, 42 Jahr alt nicht Soldat und
noch nicht beſtraft und die unverehel Joh. Soph. Dolch von hier, 42 Jahr
alt und bereits vielfach wegen Diebſtahls u. dergl. beſtraft.

Jury: Kohlenfactor Beſchoren, Kaufm. Finger, Gutsbeſ Pitſchke,
Oberſiedemeiſter Model, Kaufm. La Baume, Oekonem Sauer, Kaufm.
Wagner, Gutsbeſ. Schlemmer, Prem. Lieut. a. D. v. Bomsdorf, Ob.-
Amtm. Bartels, Gutsbeſitzer Fleiſcher, Freigutsbeſitzer Krüger

Vertheidiger: die Referendarien Küſter (für die Einfuühr), Lepetit
er Uebe), v. Meyern ((für den Friedrich) und Dr. Heimann (für
die Dolch).

Dem Oberamtmann Herzog wurden in der zweiten Hälfte des October pr.,
in der Regel des Nachts, wiederholt Kartoffeln von einer in der Nahe der Beuch
litzer Weinberge belegenen Ackerbreite entwendet. Der Thaäterſchaft ſind die An-
geklagten bezüchtiget, und es ſprechen gegen dieſelben folgende Verdachtsmomente:
Die Einführ giebt der Dolch Schuld, ſie und die beiden anderen Mitangeklag-
ten in der 2. Hälfte des October pr. Nachts um 1 Uhr geweckt und zu obigen
Diebſtählen veranlaßt zu haben. Ferner bekundet die Einfuhr daß ſie ihrer drei
auch 9 oder 10 Mal, jener Aufforderung nachkommend, Kartoffeln von der Her
zog'ſchen Ackerbreite geholt und ſolche bei Paſſendorf verſteckt, von wo ſie die
Dolch am jedesmaligen andern Morgen abgeholt habe. Der Mitangeklagte Frie
drich beſtätigt dieſe Ausſage nur zum Theil. Er will nur von einem einmaligen
Diebſtahl wiſſen und zu demſelben nicht durch die Dolch veranlaßt ſein. Frie-
drich wurde übrigens am 15. October pr. fruüh 5 Uhr von den Nachtwachtern
Baumann und Berbig betroffen als er Kartoffeln nach der Stadt brachte
und verſuchte bei dieſer Gelegenheit, mit Jnſtichlaſſung der Kartoffeln, zu entflie
hen. Es befanden ſich bei dieſem Vorfalle in ſeiner Geſellſchaft noch 2 andere Per
ſonen welche gleichfalls Kartoffelſäcke trugen. Die Angeklagten Einführ, Uebe
und Friedrich lagen bei der Dolch in Schlafſtelle und wurden eines Nachts

Mitte Oetober pr. von derſelben mit den Worten geweckt
Heraus! zu Mittag wollt Jhr freſſen, aber fortgehen und Kar-
toffeln holen wollt Jhr nicht.“ Endlich haben die Dolch, der Uebe
und der Friedrich nicht unbedentende Quantitäten Kartoffeln verkauft.

Die Vertheigung beantragt hinſichtlich der Einführ eine Frage auf mil-
dernde Umſtände, hinſichtlich des Uebe das Nichtſchuldig, da nur ein
„Sitoppeln“ vorliege, hinſichtlich des Friedrich das Schuldig einer nur ein
i n Entwendung von Kartoffeln hinſichtlich der Dolch das Nicht

uldig.
Die Geſchworenen erachten die Angeklagten Einführ, Friedrich und

Uebe fur ſchuldig im October v. J. dem Oberamtmann Herzog von einer
Ackerbreite an den Beuchlitzer Weinberge Kartoffeln in der Abſicht wegenommen
zu haben dieſelben ſich rechtswidrig zuzueignen die Angeklagte Dolch ſchuldig,
zur Begehung vorſtehenden Vergehens, ſei es eine, ſei es mehrere der vorgedachten
Perſonen, ſei es durch Gewährung von Herberge und Koſt, ſei es durch andere
Mittel angereizt verleitet oder beſtimmt, mit Werkzeugen oder andern Mitteln,
welche zu der That gedient haben, wiſſend, daß ſie dazu dienen ſollten, verſehen,
oder in den Handlungen welche die That vorbereitet, erleichtert oder vollendet
haben, den Thätern wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben. Die Frage, ob der Ein
führ mildernde Umſtände zur Seite ſtehen, wird verneint.

Erkenntniß: die Einführ wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle zu
3 Monaten Gefaängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 1 Jahr
der Uebe wegen einfachen Diebſtahls im Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß, Polizei
aufſicht und Verluſt der Ehrenrechte auf 2 Jahre der Friedrich wegen ein
fachen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehren
rechte auf 1 Jahr die Dolch wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rück

r 10 Jahren Zuchthaus Verluſt der Ehrenrechte und 10 Jahren Polizei
aufſicht.

II. Verhandlung wider die unverehelichte Friederike Wilhelmine
Gräfe von hier, 838 Jahr alt und bereits 9 mal, zuletzt durch Erkenntniß des
hieſigen Schwurgerichts vom 5. November 1851, wegen Diebſtahls beſtraft.

Jury: Kaufmann Wagner, Gutsbeſitzer Schlemmer, Kaufmann Fin-
ger, Kaufmann Fürſtenberg, Steuerrath a. D. Goethe, Premier-Lieute-
nant a. D. v. Bomsdorf, Kaufmann Weber, Oekonom Sauer, Kohlen-
faktor Beſchoren, Oekonom Lehnig, Rittergutspächter Meyer, Freiguts-
beſitzer Krüger.

Vertheidiger: Referendar Grüßner.
Die Angeklagte wird durch den Spruch der Geſchworenen für ſchuldig er

achtet, am 14. Januar o. von dem Hausſlure der Dieck-Weike'ſchen Wohnung der
Dienſtmwagd Bloßfeld einen Mantel in der Abſicht weggenommen zu haben, den
ſelben ſich rechtswidrig zuzueignen dagegen für nicht ſchuldig, in gleicherweiſe
dem Weike eine Wachsſtockbüchſe mit Wachsſtock entwendet und in deſſen Woh
nung gebettelt zu haben.

rkenntniß: wegen Diebſtahls im widerholten Ruckfalle zu' 4 Jahren
Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte, 4 Jahren Polizeiaufſicht und Koſten.

e

Berichtigung.
Jn der Theater Kritik in Nr. 95 lies „Fade, Fade“ ſtatt „Ende, Ende

”GSSSSääiGwSssSsSSöSSGSGGGWwweaGMwwwaannenh
Handels Rachrichten.

Leipzig, den 21. Februar. Geſchäftsverkehr 4uhig unveränderte Preiſe bei
feſter Haltung der Jnhaber. Bezahlt wurde fur Weizen (85 86 Pfd Loco 63

64 Thlr. pr. Wſp. Roggen Loco (84 Pfd 65 Thlr. bez 66 Thlr. Br. pr.Frühj. 654 Thlr. für 100 Wſp. bez. Gerſte 42 48 Thlr Hafer Loco (48 vie
24 25 Thlr. pr. Wſp. Oelſaaten wenig am Markt. Rapps 54 Thlr. pr Dresd.
Schffl. gefordert. Rüböl wenig Geſchäft; Loco 105 Thir. Br., 10 Thlr. bez
pr. Febr. und Febr. März 10 104 Thlr., pr. April Mai 104 104 Thlr
pr. Sept. Oct. 104 Thlr. bez. Spiritus wenig am Markt; eine einzelne Partie
wurde für augenblicklichen Bedarf mit 38 Thlr. bez. Termine ohne Geſchäft.

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs-
bezirk Merſeburg.

26. Februar.
1759. Lud. Heinr. v. Jacob in Wettin geboren.
1766. Der Halliſche Philoſoph Maaß zu Krottorf geboren.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Morgens 6 uhr. Nachm. 2 Uhr.

Steht auf!

27 P 3.11,3P. 2. 28 P. 3. 0,5 P. L. 28 P. 3,3 P. L. 28 P. 3. 1,0 P. e.
22. Februar. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck

Luftwärme T o,s Gr. Rm. 2,5 Gr. Rm. 0,6 Gr. Rm. 0,4 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
Wind NW. N. NO. N.

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Anna Wohlfahrt und Conſtantin Brandes

(Dingelſtedt und Ottleben). Mathilde Michgel und Ernſt
Nehſe (Wegeleben und Carlshütte). Friederike Schuhmann
und Lohgerberei Beſitzer P. Apelſtedt (Egeln und Hadersleben).
Friederike Biſchoff und Kaufmann Trummler (Berlin und Er-
furt). Obergerichts Aſſeſſor Fritſche in Magdeburg und M.
Schleusner. Sophie v. Knoblauch und Adolph v. Bre-
dow Jhlow (Berlin und Jhlow). Sophie Wenzel und Karl
Auguſt Klevahn (Weißenſee und Erfurt).

Getraut: Lieutenant v. Kloß und A. Klien (Erfurt).
Geboren: G. Gerſtenberg, eine Tochter (Neuſtadt). Fr.

Th. Müller, ein Sohn (Großenhain). Otto Schäfer, ein Sohn
(Magdeburg). Schliephake, eine Tochter (Hadersleben).

Geſtorben: Th. Dieſing ein Sohn, Otto (Magdeburg).
F. Thoms ein Sohn, Karl (Wolmirſtedt). Frl. v. Witzleben
(Arnſtadt). Schneidergeſelle und Muſik-Dilletant [2] Schade Nord
hauſen). Chriſtiane Struckmeyer geb. Mehmel (Nordhauſen).

Seltiz Clamer v. d. Buſche-Lohe (Cöthen).



Bekanntmachungen.
Caisse Paternelie de France.

Gegenſeitige Lebens- Verſicherung zu feſten Prämien.
Wir halten es für unſere Pflicht, die Familienväter zu benachrichtigen, daß nach vorher eingezogenen Erkundigungen bei unſerm Pariſer

Correſpondenten ſowohl, als bei der franzöſiſchen Regierung, wir uns bewogen gefunden haben, die Agentur der „Caisse paternelle“ für
Leipzig zu übernehmen um ſo mehr, als wir in Deutſchland keine derartige Verſicherung haben.S Familienvater, der ſein Kind im erſten Jahre nach der Geburt verſichert, zahlt 100 fres. (27 Thlr.) pr. Jahr, bis das Kind ſein 21.

Jahr erreicht hat, und kann er dann mit ziemlicher Gewißheit darauf rechnen, daß er für daſſelbe 12 13,000 fres. (3300 3500 Thlr. erhält.
Die Kinder können verſichert werden bis zum 10. Jahre für 10,000, 20,000 und ſelbſt 100,000 fres.
Die Geſellſchaft beſteht ſeit 1828 und beſitzt ein Kapital von 84,000,000 fres.

Nähere Auskunft ertheilt in Halle

ſie ſteht unter Oberaufſicht des Staats.

Hammer G Schmidt in ſFeipzig.
Heinrich Fritſch, Rathhausgaſſe Nr. 238.

Verkauf von Nutz- und Brenn-
Hölzern.

Die in den Forſtorten Dornberg, große
Kreuz und große Pfaffenberg, Tilke-
röder Forſts, vorräthigen Nutz und Brenn-
hölzer, als:
77 Stück Eichen von 11 35“ ſtark und

10--40“ lang,
40 n von 8-25“ ſtark und 1228

ang,
11 Birken von 9 14“ ſtark und 8——-24

lang,
7 Weißbuchen von 7 17“ ſtark und

10--22“ lang,
30 re von 7—-15“ ſtark und 12-28

ang,
4 e rn von 5--9“ ſtark und 20--24

ang,
e I ſtaſtance von 11“ ſtark und 10,

ang,
100 eichenes Faßholz von 4“ 9“ lang,
164 große Leiterbäume,
124 kleine dergl.,
153 Ziegellatten,
126 Sttrohlatten,
60 Scchieberſtangen,
21 Liſſen,
5 Pelugrüſter,
3 P.elugzungen,
1 eichener Zaunſtaken,

Klftr. eichenes Speichenholz von 3“ Länge,
2 Schock eichenes Schaalholz von 4“ 6“ Länge,
4 Schock dergl. von 3“ 6“ Länge,
1 Schock dergl. von 3“ 4“ Länge,

Ferner:
92 Klftr. buchenes Klobenholz,
12 eichenes dito,
6 birkenes dito,

egspenes (ito,
32 e eichenes Trumpfholz,

18 buchenes Zackenholz,
10 eichenes dergl.,
14* birkenes Stangenholz,
10 espenes dergl.,

104* Schock gute Hecke und

14 geringe dito,
ſollen

Montag den 1. März d. J.
meiſtbietend verkauft werden.

Käufer werden eingeladen, am gedachten Tage
früh um 9 Uhr in der Tilkeröder Ge-
meindeſchenke ſich einzufinden, die Kaufbe-
dingungen zu vernehmen, ihre Gebote zu thun
und den Zuſchlag zu gewärtigen.

Die Beſtbietenden haben zur Sicherheit ihrer
Gebote 25 der Erſtehungsſumme ſogleich an
ablen, und der Heckevoigt Bürger in Til-
erode iſt angewieſen, die oben verzeichneten

Hölzer in den Schlägen nachzuweiſen.
Harzgerode, den 16. Februar 1852.

Herzogl. Forſtinſpection.
v. Röder.

Ein Penſionär
findet noch zu Oſtern unter billigen Bedingungen
eine freundliche Aufnahme. Wo? ſagt die Expe
dition dieſes Blattes.

Verkauf von EichenBorke.
Jn der Oberförſterei Annaburg, Unterforſt

Clöden, ſollen im kommenden Frühjahre circa
30 Klaftern EichenBorke von größtentheils jun-
gen Stämmen geplättet und meiſtbietend verkauft
werden. Hierzu ſteht ein Termin in dem Forſt-
orte „hohe Kiefern“ unweit Clöden, auf

Sonnabend den 20. März c.,
Vormittags 10--12 Uhr, an, woſelbſt die nähe-
ren Licitations Bedingungen mitgetheilt werden
ſollen, und wird nur noch bemerkt, daß nach
Beendigung des Verkaufs die Hälfte des Stei-
gerpreiſes ſofort an den anweſenden Forſtren-
danten deponirt werden muß.

Annaburg, den 20. Februar 1852.
Der Königliche Oberförſter v. Biela.

Edictal-Ladung.
Wegen einer im Lager und Hypothekenbuche

beim Wohnhauſe des allhier verſtorbenen Fuhr-
manns Johann Chriſtian Herfurth eingetrage-
nen Hypothekenſchuld von 300 Thlr. und wegen
angeblichen Abhandenſeins der darüber ausgeſtell-
ten Schuldurkunde werden auf Antrag der Kin-
der und Erben des genannten Herfurth alle
Diejenigen, welche Darlehns- oder andere For
derungen an die Erben des p. Herfurth bezüg-
lich deſſen Wohnhauſes zu machen haben, hier-
durch peremtoriſch und bei Verluſt der Wieder-
einſetzung in den vorigen Stand geladen,

den 24. Julius 1852
Vormittags 10 Uhr in Perſon oder durch ge-
hörig legitimirte Bevollmächtigte an Amtsſtelle
hier zu erſcheinen, ihre Forderungen, die ſie zu
haben glauben, bei Verluſt derſelben anzugeben
und zu beſcheinigen mit dem Bevollmächtigten
der Herfurth'ſchen Erben darüber rechtlich zu
verfahren im Fall des Außenbleibens aber

den 31. deſſelben Monats
der Publikation eines Präkluſiv-Beſcheides, wel-
cher an dieſem Tage Nachmittags 4 Uhr für die
Nichterſcheinenden für publicirt geachtet und in
contumaciam zu den Akten genommen werden
wird, ſo wie der Amortiſation der erwähnten
Schuldurkunde und der Kaſſation der bemerkten
Hypothek gewärtig zu ſein.

Frankenhauſen, den 3. Februar 1852.
Gemeinſchaftliches Juſtizamt daſelbſt.

Jlfrich.

Brauerei- Verpachtung.
Die, den brauberechtigten Hausbeſitzern in der

Stadt Gräfenhaynchen zuſtehende Brauerei ſoll

den 25. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr,
auf 6 Jahre, vom 1. October 1852 bis dahin
1858, meiſtbietend verpachtet werden.

Pachtluſtige mögen ſich im Termin im Magi-
ſtratszimmer im hieſigen Rathhauſe einfinden und
ihre Gebote abgeben, auch können die Pachtbedin
gungen ſchon vor dem Termine beim hieſigen Ma-
giſtrat eingeſehen werden.

Grafenhaynchen, den 24. Februar 1852.
Die brauberechtigten Bürger daſelbſt.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

HausVerkauf.
Das fruüher Rawald'ſche Haus in Beeſen

mit 2 Stuben, einem Garten, 35* O Ruthen
enthaltend nebſt 165 O Ruthen Acker und 2 Mor
gen 177 O Ruthen Wieſen ſoll
Sonntag, den 7. März c., Nachmitt. 2 Uhr,
in der Schenke zu Beeſen bei Herrn Gaudig
meiſtbietend verkauft werden.

Freitag, den 27. Februar.
Zum Benefiz für Herrn Wilhelm Keller.

Zum erſten Male:

Adrienne Lecouvreur,
Drama in 5 Akten, aus dem Franzöſiſchen, von

Grans.,
A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 21. Februar.

Weizen 2 thlr. 15 ſgr. pf. bis 2 thlr. 18 ſgr. 9 pf.
1508. 9Roggen 2 15 bis 2Gerſte 1 15 bis 1 18. 9Hafer 25 bis 1Naumburg, den 18. Februar.

Weizen 2 thlr. 15 ſgr. pf. bis 2 thlr. 18 ſgr. 9 pf.

Roggen 2 15 bis 2 17 6Gerſte 1 15 5 bis 1 17 6Hafer 20 bis 25Zeitz, den 18. Februar.
Weizen 2 thlr. 18 ſgr. 9 pf. bis 2 thlr. 21 ſgr. 3 pf.

9 1Roggen 2 18 bis 2 2Gerſte 1 21 bis 4 22 6Hafer 27 6, bis 26 9Torgau, den 14. Februar.
Weizen 2 Thlr. 15 Sgr. Pf.
Roggen 2 18 7Gerſte 254 e 3

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 24. Febr. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 9 F. 9 3.
am 25. Febr. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 9 F. 7 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 24. Februar,

am alten Pegel Nr. 14 und 2 Zoll, am neuen Pegel
13 Fuß 9 Zoll.

Magdeburg den 24. Februar. Z3f. Brief. Geld.

Preuß. freiwillige Anleihe 5 FSdttaatsſchuld-Scheine 34 894
Verein. Dampfſchifff.“Stamm-Act. 15 134
do. Prior.-Actien 5 89 mMagdeburg Leipz. StammActien 4 238

do. do. Prior. -Actien A. 4 1004 993
do. do. do. do. B. 4do. Halberſt. Stamm-Actien 4 1444 1434
do. do. Prior.-Actien 4 100 994do. Wittenb. Stamm-Actien 4 S
do, do. Prior. -Actien 5 s S

Amſterdam kurze Sicht. 1435
do. 2 Monat 1434Hamburg kurze Sicht. 152 Sdo. 2 e h 7 7 e a e 7 151 7rankfurt kurze Sicht. Sg e 2 Monat S 564

Preuß. Friedrichsd'or S 1134Ausländiſch Gold à 5 Thlr. 110 l 109

e 77 e
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